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Abend⸗Ausgabe. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
52. Sitzung vom 17. April. 
Bräfdent v. Köller eröffnet die Sitzung 


nach 1 1 / Uhr. 


Am Mimiſtertiſche: Eiſenbahnminiſter Maybach 
und mehrere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

I. Der Geſetzentwurf betreffend die nochmalige 
Verlängerung des den Beſitzern in Sachſen und 
Brandenburg geſtatteten vierjährigen Wahlrechts, 
welches mittelſt Geſetzes vom Jahre 1880 bereits 
um zwei Jahre verlängert worden iſt, um fernere 


wel Jahre, wird ohne Debatte in erſter und zwei⸗ 


ter Leſung genehmigt. 
II. Es folgt die zweite Berathung der Se⸗ 


kundürbahnvorlage, in Verbindung mit dem Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Kölner Eiſenbahnanlage. 
Kommiſſton beantragt die zum Bau einer Eiſenbahn 


Die 


von Olvesloe nach Lauenburg geforderten 9,600,000 
M. zu bewilligen. 

Die Abgg. Harders (fortſchr.) und von 
Hildebrand (nat. ⸗lib.) befürworten den Kom- 
miſſionsantrag, indem ſie auf die Nothwendigkeit 


einer direkten Schienenverbindung mit der Reichs⸗ 


hauptſtadt hinweiſen. f 
Abg. Büchtemann (fortſchr.): Es iſt mir 


wi ganz erklärlich, daß der Vorredner in feiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Phantaſie ſchon ganz Schleswig mit Staats- 


bahnen durchzogen ſieht, die nicht nach ftskaliſchen 
Grundſätzen verwaltet werden. Wenn er ſich die 
Eiſenbahnkarte angeſehen hätte, jo würde er gefun- 
den haben, daß eine Verbindung Schleswigs mit 
Berlin nicht über Oldesloe-Lauenburg gehen kann. 


Selten it eine Eiſenbahnvorlage jo wenig in ſich 
ſelbſt abgeſchloſſen geweſen, wie die gegenwärtige. 
Der ganze nach Weſten gehende Verkehr kann nicht! 


durch die Lauenburger Bahn vermittelt werden. Es 


iſt eine Verſchwendung des Nationalvermögens, die 
mit dieſer Bahn getrieben wird; wenn zur Begrün- 


hi 


dung der Vorlage auf das Vorhandenſein einer 


Ziegelei, einer Waſſermühle und ähnlicher ganz un- 
bedeutender Inſtitute hingewieſen wird, ſo frage ich, 
ſind das Momente, welche die Herſtellung einer Voll- 


bahn für mehr als 9 Millionen Mark rechtfertigen 
können? Wie ganz anders iſt man früher bei den 
Anlagen von Bahnen zu Werke gegangen! 
lokalen Verhältniſſe würden höchſtens die Anlage 
einer Sekundärbahn rechtfertigen. Betrachtet man 
das Bahnnetz in der betreffenden Gegend, ſo findet 
man, daß die Verhältniſſe ſich ganz darauf zuſpitzen, 
die Hamburger Bahn zu verſtaatlichen. 


Die 


Auch die 


ATaeaate der Bahn ift nicht glücklich gewählt und giebt 


zu vielfachen techniſchen Bedenken Anlaß. 
„Staatskredit wird gegenwärtig in hohem Maße in 
Anſpruch genommen für Sekundürbahnen, deshalb 
ſiollte man dieſen Kredit nicht in Anſpruch nehmen 
für unrentable Vollbahnen. 


Unſer 


Miniſter Maybach: Unter der Verſtaat⸗ 


Alcchung der Bahnen hat die Vervollſtänvigung un⸗ 


ſeres Bahnnetzes nicht gelitten, ſondern gewonnen. 


(Bravo rechts.) Die Ergebniſſe unſerer Staats- 
bahnverwaltung ſind derart, daß wir Ausgaben, wie 
fie Hier gefordert werden, uns wohl erlauben kön⸗ 
nen. Wenn wir aber plötzlich, wie der Vorredner 
wünſcht, mit einem vollſtändigen Plan zur Vervoll⸗ 
ſtändigung dieſes Bahnnetzes hervortreten, jo wür⸗ 
den wir uns den Bau ſehr vertheuern: die Atmo- 


3 5 ſppäre der Milliardenzeit iſt noch nicht gereinigt und 
es bedarf vielleicht nur eines kleinen Anſtoßes, um 


den alten Taumel wieder zu erzeugen. Die Linie 


Oldesloe-Lauenburg iſt von hoher Wichtigkeit im 


Intereſſe einer direkten Verbindung mit Schleswig 
gewählt; wir haben zwar eine ſolche Verbindung, 


aber nicht im eigenen Hauſe, ſondern über Hamburg. 


Es war unſer dringender Wunſch, Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein an unſer Staatsbahnnetz anzuschließen; dann wird 
es möglich ſein, aus Schleswig, in dem noch viele 
Schätze verborgen liegen, noch mehr herauszubelom⸗ 
men, als jetzt. Wir kommen gerade in die Mitte 
nach Schleswig und können uns nach rechts und 
links entfalten. Der Vorredner hat angedeutet, die 
Linie würde den Sachſenwald, die Beſitzung des 
Reichskanzlers, durchſchneiden. Ich glaube, ſie wird 
ſie nicht berühren; aber wenn das nothwendig wer⸗ 
den ſollte, ſo kann man doch nicht der Bahn um 
deshalb Tünftlich eine andere Linie geben, weil der 
Sachſenwald Eigenthum des Fürſten Bismarck iſt 
und dieſe Beſitzung durch dieſe Bahn mit dem gro- 
ßen Staatseiſenbahnnetz in Verbindung gebracht 
würde. Hat denn der Reichekanzler es um das 


Adonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Siel 
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Donnerſtag, den 19. April 1883. 


deutſche Volk verdient, daß man ihn in dieſer Weiſe 
ſchädigen wollte. (Lebhaftes Bravo! richts.) Vom 
Standpunkt eines, Aktionärs der Hamburg⸗Altonaer 
Bahn finde ich eine Oppoſitlon gegen die Vorlage 
erklärlich, vom Standpunkt der vaterländiſchen In⸗ 
tereſſen nicht. (Bravo! rechts.) 

Abg. Fehr. v. Grote (Partikulariſt) billigt 
die Linie Oldesloe-Lauenburg und bittet dieſe Linie 


\ 


Inſerate: Die Agefpaltene Petitzeile 15 Pfennnige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Nedaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, Sprech ſtund en nur von 12 bis 1 Ubr 
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Nr. 179. 

— Diejenigen Frauen, welche für die Antbeil- Polonyi wegen des letzteren Ausdrucks zur Ord⸗ 
nahme des weiblichen Geſchlechts an der Beſo gung nung und bemerkt, daß er eine von zehn Mitglie- 
der Staats- und Gemeindeangelegenheiten ſchwärmen, dern des Hauſes veriangte geheime Sitzung ſofort 
werden die Nachricht, daß in Italien ſoeben ein anberaumen werde. Verhovay (Unabhängigkeits⸗ 
Schritt in dieſer Richtung gethan worden iſt, wel⸗ partei) tritt der Anſchuldigung Polonyi’s entgegen, 
cher das erſehnte Ziel ein wenig näher bringt, mit als ob ein Komplot gegen ihn exiſtire und ver⸗ 
Genugthuung begrüßen Man hat dort eine Vor- theidigt Füzeſſery gegen die Angriffe deſſelben. In 
lage über die Neuorganifation der Provinzial- und der darauf folgenden geheimen Sitzung wurde be⸗ 


über Stendal fortzuführen und fo mit Berlin zu Gemeindeverbünde dem Parlament gemacht und ſchloſſen, don der Regierung Aufklärung über dit 


verbinden. 
Die Debatte wird geſchloſſen. 


darin das aktive Wahlrecht der Frauen zugelaſſen. Angelegenheit zu verlangen und bis dieſe erfolgt 
Für ſie it jedoch ebenſo wie für die Männer diefe ſei, von einem weiteren Vorgehen Abſtand zu neh⸗ 


Der Referent Abg. v. Neumann betont in Vergünſtigung an das Alter von 21 Jahren, den men. Morgen Vormittag 10 Uhr wird wieder eine 
ſeinem Schlußwort noch, daß nach, jeiner perſönlichen Genuß der bürgerlichen Ehrenrechte und die Ein- geheime Sitzung bezüglich dieſes Gegenſtandes ſtatt⸗ 
Anſicht die Verſtaatlichung der Hamburger Bahn ſchätzung zu einer Steuerquote, die mindeſtens fünf finden und in der um 11 Uhr zur eröffnenden 


nöthig ſein werde. Eine Petition von Einwohnern 
Lauenburgs, welche eine Aenderung der Babnhofs⸗ 
anlage in Lauenburg wünſchen, wird der Staats- 
regierung zur Erwägung überwieſen. 

Die Poſition ſelbſt wird mit großer Majorität 
genehmigt. 

Ferner werden debattelos für die Linien von 
Deuß nach Kalk 1,320,000 Mark und von Prauſt 
über Zudau nach Carthaus 3,290,000 Mark be⸗ 
willigt. R 

Die für eine Linie von Bromberg nach For 
don verlangten 384,000 M. hat die Kommiſſion 
geſtrichen. 

Für die Linie Gneſen⸗Nakel wird die Summe 
von 4,880,000 M. bewilligt, wobei der Abg. v. 
Magdezinski den Wunſch ausſpricht, eine Ver⸗ 
längerung der Linie nach Norden über Nakel bal⸗ 
digſt in Ausſicht zu nehmen. 

Zum Bau einer Linie von Benſchen nach Me⸗ 
ſeritz werden 1,914,000 M. gefordert. 

Abg. Schneider (freikonſervativ) bittet, 
dieſe Forderung abzulehnen, die Bahn ſei ent 
behrlich. a g 

Abg. v. Dziembows ki legt in längerer 
Rede die Nothwendigkeit des Baues diefer Linie dar, 
die auch von dem Miniſter Map bach befürwortet 
und ſchließlich bewilligt wird. 

Für die Linie Mittelſteine bis zur Landesgrenze 
in der Richtung auf Ottendorff werden 1,080,000 
M. bewilligt. 

Für eine Bahn von Quedlinburg über Sude⸗ 
rode nach Ballenſtedt werden 1,000,000 Mark 
verlangt. . e 

Dle Poſition wird bewilligt. 

Ebenſo für die Linie Münſter⸗Lippſtadt 3,980,000 
M. und für die Linie Hemer⸗Iſerlohn 625,000 M. 
ohne Debatte. 

Für eine Bahn von Lennep über Krebsöge 
nach Dahlerau werden 1,270,000 Mark gefordert. 

Die Poſition wird genehmigt. 

Zum Bau einer Bahn von Solingen nach 
Vohwinkel werden 2,840,000 M., ferner von Aprath 
nach Wülfrath 490,000 M., von Kirchen nach 
Freudenberg 1,580,000 M., von Altenhundem nach 
Schmallenberg 1,570,000 M., von Hilchenbach nach 
Laasphe mit Abzweigung nach Raumland 7,300,000 
M. und von Altenkirchen nach Au 3,000,000 M. 
ohne weſentliche Debatte bewilligt. 

Weiter werden 7,030,000 M. zur Beſchaf⸗ 
fung von Betriebemitteln und 38,200 M., und 
zwar zur Gewährung einer unverzinslichen, nicht 
rückzahlbaren Beihülfe an die Martenburg-Mlaw⸗ 
kaer Eiſenbahngeſellſchaſt zu den Baukoſten einer 
Eiſenbahn von Zojonskowo nach Löbau ohne De⸗ 
batte bewilligt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſie Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tages ordnung: Dritte Berathung der Lohns⸗ 
vorlage und Fortſetzung der Debatte über die Se⸗ 
kundärbahn⸗Vorlage. 

Schluß 4½¼ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. April. Am Schluſſe einer po⸗ 
lemiſchen Kritik der Auslaſſungen, welche die libe⸗ 
rale Pieſſe über die kaiſerliche Botſchaft veröffent- 
licht hat, bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes: 

„Die kaiſerliche Botſchaft, indem ſie für das 
hohe Ziel der Monarchie eintritt, die Sache der 
arbeitenden Klaſſen zu der ihrigen zu machen, hat 
in den antimonarchiſchen⸗Kreiſen tiefe Verſtimmung 
erregt. Wir verſtehen dieſe Verſtimmung und be- 
grüßen fie als ein Zeichen, daß man in jenen Krei- 
ſen anfängt, für den eigenen Kredit beſorgt zu 
werden, daß man, zu deutſch geſagt, die Wahrheit 
des Wortes einzuſehen beginnt: Lügen haben kurze 
Beine.“ 


„beurtheilt werden müſſe. 


Frants betragen muß, geknüpft, außerdem müſſen 


Plenarſitzung ſoll die Beantwortung der Interpel⸗ 


die Wähler und Wählerinnen, analog den im poli- latlon erfolgen und die von der Regierung ver⸗ 


tiſchen Wahlgeſetz gemachten Klauſeln, leſen und 
ſchreiden können. Die Frauen genicßen daßzegen in 


langte Aufklärung gegeben werden. Das Haus 
ſetzte nach der geheimen die Plenarſitzung nicht fort, 


Hinſicht der Form der Adſtimmang rh Bever- deſchloß vielmehr die Tages-Ordnung zu ſiſtiren. 


zugung, die den Rückſichten der Galanterie enffpmn- 


gen iſt. Sie können entweder in Perſon vottren 
oder an den Präſidenten des Wahlbureaus direkt 
oder durch Vermittelung eints Dritten in verſchloſſe⸗ 
nem ouvert ihren Sttmmzettel mit ihrer vom 
Sindaco (Bürgermeiſter) beglaubigten Unterſchrift 
ſchicen. Eine andere wichtige Neuerung iſt die 
Wählbarkeit des Bürgermeiſters, welcher bisher in 
den großen Gemeinden von der Regierung ernannt 
wurde. 


Ausland. 


Wien, 17. April. Abgeordnetenhaus. Schul⸗ 
debatte. Der Unterrichtsminiſter betont, daß die 
Schufnovelle keinen politiſchen Charakter habe und 
von dem Standpunkte der prattiſchen Wirkſamkeit 
Die Novelle wolle keinen 
Umſturz, ſondern eine Verbeſſerung der Mängel, 
deren Vorhandenſein konſtatirt worden ſei. Der 
Miniſter widerlegte alle einzelnen gegen die Novelle 
vorgebrachten Einwendungen und wies nach, daß dle 
Beſtimmung über die Unabhängigkeit der Aemter von 
der Konfeſſion nicht alterirt werde, daß indeß eine 
Hebung der religiös-fittlichen Ausbildung, die trotz 
der ausgezeichneten Ltiſtungen der Volleſchule zurück⸗ 
geblieben ſei, nothwendig erſchien. Der Inhalt der 
Novelle liege unleugbar im Intereſſe des Staats, 
der Bevölkerung, der Familie und der Kirche und 
werde zur Beſſerung der Schule gereichen. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts.) 

Giovanelli erklärte, die Tiroler Abgeordneten 
würden für die Vorlage ſtimmen unter dem Vorbe⸗ 
halte einer weitergehenden Reſolution der Majorität 
des Tiroler Landtags, Der Schluß der General- 
debatte wurde hicrauf mit 153 gegen 143 Stim- 
men angenommen. 

Peſt, 17. April. In Folge der geſtrigen 
Interpellation des Abgeordneten Füzeſſery (von der 
Unabhängigkeitspartei), daß die Grazer Polizei einen 
Abgeordneten mit einer hier ihr Weſen treibenden 
internationalen Diebesbande in Verbindung gebracht 
habe, hatten die Par eiklubs in der Nacht Kon⸗ 
ferenzen abgehalten. Heute wurde im Abgeordneten⸗ 
hauſe die Angelegenheit auf die Tagesordnung ge⸗ 
bracht. Der Abgeordnete Polonpi (von der Unab⸗ 
hängigkeitspartei) erklärte, daß die Interpellation 
Füzeſſery's ſich auf ihn bezogen habe, er ſei von 
ſeinem Advokaturgehilfen darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß die Abgeordneten Verhovay und 
Füzeſſery ſich zu einem Angriff gegen ihn verabredet 
hätten und daß er deshalb die Sitzung nicht ver⸗ 
ſäumen möge. Der Präſident ſeiner Partel habe 
geſtern bei dem Oberſtadthauptmann durch Einſicht⸗ 
nahme von den Alten feſtgeſtellt, daß weder ſein 
Name, noch auch der Name eines anderen Abge⸗ 
ordneten in dem Diebesverzeichniß der Grazer Poli⸗ 
zei vorkomme, daß aber in demſelben ein Brief an 
die Grazer Spaikaffe enthalten ſei, worin er in 
ſeiner Eigenſchaft als Advokat auf Grund der An- 
zeige einer Privatperſon um nähere authentiſche 
Details. über einen Diebſtahl nachgeſucht habe, um 
noͤthigenfalls wegen weiterer Verfolgung der Schul- 
digen das Erforderliche veranlaſſen zu können. 
Polongi weiſt die gegen ihn erhobene Verdächtigung 
daher als eine grundloſe zurück und bemerkt, er 
wiſſe nicht, ob eine internationale Diebesbande bier 
eriftive, aber daß eine Ehrenräuberbande in Peſt 
exiſtire, das ſehe er bei dem gegenwärtigen Anlaß. 
Demgegenüber könne er nichts Anderes thun, als 
den Abgeordneten Füzeſſery, wenn derſelbe ſeine Ver⸗ 
dächtigung nicht begründe eder wenigſtens erkläre, 
daß er bona fide gehandelt habe, als einen nie- 
drigen Verleumder zu bezeichnen. Der Präſident ruft 


Marſeille, 17. April. Die Hafenarbeiter und 
die Maurer, welche die Arbeit einſtellten, ſetzen ihre 
Beſtrebungen mit Aus dauer fort. Eine Verſamm⸗ 
lung der Heizer und Matroſen beſchloß, daß alle 
Matroſen die Schiffe verlaſſen würden, um erſt zu⸗ 
rüdzufehren, wenn die Bedingungen der Rheder, die 


unverzüglich bekannt gemacht werden ſollen, annehm⸗ 


bar erſcheinen. 

Rom, 13. April. Der geſtrige Tag iſt durch 
ein bedeutſames Ereigniß in der wirthſchaftlichen 
Geſchichte Italiens bezeichnet: das gemünzte Edel⸗ 
metall iſt in ſein natürliches Recht eingetreten, Ita⸗ 
lien tritt wieder gleichberechtigt in den Handelsver⸗ 
kehr der zivilifirten Staaten ein. Größere und äl- 
tere Kulturſtaaten haben das junge, vielgeprüfte und 
mit Ausgaben überbürdete italieniſche Volk um die 
Ueberwindung dieſer Aufgabe zu beneiden, deren Ge⸗ 
lingen nunmehr als geſichert erſcheint; der Opfer⸗ 
muth und der Patriotismus der Bürger haben in 
gleicher Weiſe zu dem Erfolg beigetragen wie die 
Gewandtheit, der Muth und die Umſicht der Staats⸗ 
männer und Verdaltungs⸗Baamten; die Ruhe, mit 
der die große Umwälzung ſich einleitet, zeugt von 


dem allgemeinen Vertrauen auf die Dauerhaftigkeit 


der Verhältniſſe und die Feſtigkeit der Grundlagen 
des neuen Staates. Der Fortſchritt erſcheint ganz 
ungeheuer, wenn man den Unterjchiev der Verhält⸗ 
niſſe, wie dieſelben vor 1866 lagen, mit den heu⸗ 
tigen Umſtänden vergleicht; die Rente, um nur die⸗ 
ſen Punkt zu berühren, ſtand damals auf 43 und 
ſank bis auf 30 nach Einführung des Zwangs⸗ 


kurſes, während ſie jetzt ein immer mehr geſuch tes 


Papier zur Anlage von Erſparniſſen iſt. Die klei⸗ 
nen Wechſelfälle der begonnenen Wiedereinführung 
des Metallgeldes zu verfolgen, wird für den un⸗ 
mittelbaren Beobachter ein intereſſantes Schauſpiel 
ſein. Während vorgeſtern noch die hieſigen Zettel- 
banken Ausnahme Maßregeln treffen mußten, um 
einer widerwärtigen Spekulation auf die letzten fünf 
Centeſimi Disagia des Goldes zu wehren, ſah man 
geſtern nichts von der befürchteten Gier, mit der dit 
großen Maſſen ſich auf das Gold geſtürzt hätten. 
Während die Zeitungen den Tag der Verheißung 
freudig begrüßten, während einzelne Städte, na⸗ 
mentlich Palermo, öffentliche Freudenbezeigungen in 
Szene ſetzten, war überall im Lande der Zudrang 
zu den Kaſſen mäßig. Die ganze Einrichtung der 
Umwechelung iſt auch jo geſchickt vermittelt, daß 
mancher Golddurſtige vergeblich halbe Tage an den 
unrechten Kaſſen gewartet haben wird, um an den 
rechten endlich nur ſchnödes Silbergeld einzuheimſen 
und abgekühlt heimzuziehen; am ſchärfſten war 
beim großen Publikum der kleinen Leute die Nach⸗ 
frage nach den kleinen Scheidemünzen in Silber. 
Die Zentralkaſſe der Regierung gab auf größere 
Scheine 100,000 Lire in Gold und Silber 
heraus. 5 


London, 16. April. Der Anſchluß Italiens 
an das deutſch öſterreichiſche Bündniß hat hier ziem⸗ 
lich allgemein verdroſſen, und zwar aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil es den engliſchen Intereſſen 
nicht entſpricht. 
Lord Sallsburys, welcher das deutſch⸗öſterreichiſche 
Bündniß als eine frohe Botſchaft begrüßte, iſt der 
Groll kaum zu verargen; glauben ſie dadurch doch 
den möglichen Anſchluß Englands an die deutſchen 
Mächte in den Hintergrund gedrängt. Ihr Mund⸗ 
ftüd, der „Standard“, welcher bis jetzt dem Ein⸗ 
vernehmen mit Deutſchland ſtets das Wort geredet, 
macht aus ſeiner Unzufriedenheit kein Hehl. Weit 
entfernt, in der neuen Liga eine Gewährleiſtung des 


Friedens zu finden, ſieht er darin den Keim neuer 


Den Konſe vatven vom Schlage 
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Kämpfe und Unruhen. Er befürchtet, daß Italien 
unter der Acgide ſeiner Bandesgenoſſen ein gefähr- 
licher und aufdringlicher Störenfried werden dürfte; 
er läßt ſogar durchblicken, daß es ſich als Werkzeug 
zur Anſchürung von Zwiſtigkeiten mißbrauchen ließe, 
die Deutſchland und Oeſterreich aus Anſtandsgefühl 
nicht ſelbſt beginnen möchten. Und dieſe Zwiſtig⸗ 
keiten lönnten am Ende nicht allein gegen Frank- 
reich, ſondern auch gegen England gerichtet ſein — 
kurzum, vas mit den deutſchen Mächten verbündete 
Italien jet für die britiſchen Intereſſen — auf gut 
dtutſch für die britiſchen Abenteurer — im Mittel- 
meer gefährlicher als das aller Bundesgenoſſen be⸗ 
raubte Frankreich. Die Logik dieſes Grolles iſt, wie 
geſagt, leicht zu verſtehen. Die Liberalen aber, in⸗ 
ſofern ſie nicht für eine flotte äußere Politik ſchwär⸗ 
men, denken anders über die Sache. Bei ihnen 
kommt dabei beſonders der Umſtand in Betracht, 
daß durch den Beitritt Italiens zum mitteleuro⸗ 
pälſchen Bündniſſe das konſtrvative Element eine 
entſchiedene Stärkung erhält. Italien galt ihnen 
bisher für die Zukunſtswiege der europäiſchen Re- 
publik. Leider haben die Italiener ſelbſt den Ge- 
ſchmack an dieſer radikalen Koſt verloren, und zum 
Unglück für England iſt in Folge der egyptiſchen 
Langfingereien auch Frankreich nicht mehr zu einem 
gemernfamen Geſchäfte zu bewegen, im Gegentheil 
laßt cs ſich überall ſelbſt nach den Früchten ge⸗ 
luſten, die England für fi behalten möchte; fo in 
Mar agaskar, am Congofluſſe u. ſ. w. Die „Times“ 
giebt dieſem Angſtgefühl heute in einem Leitartikel 
Ausdruck und kommt dabei Frankreich mit allerhand 
Liebeserklärungen entgegen. „Es liegt nicht in der 
Art des engliſchen Volkes, alte Freundſchaften zu 
vergeſſen.“ England freue ſich durchaus nicht über 
Frankreichs augenblickliches Mißgeſchick; im Uebrigen 
aber rühre das Mißtrauen gegen dieſe Macht in 
Europa theilweiſe von dem Umſtande her, daß es 
eine Republik ſei. „Die Diplomaten, jo heißt es, 
„bilden eine Art von Gewerkverein. Sie haben ihre 
Vorurtheile und Ueberlieferungen und können dieſe 
nicht mit der dauernden Gegenwart einer Republik 
unter den großen feſtländiſchen Staaten in Einklang 
bringen. Sie verfolgen mit geheimer Befriedigung 
die Schnitzer der Republik und verurtheilen dieſe, 
wo ſich eine Gelegenheit dazu bietet.“ . 

Die „Times“ findet alſo, daß Frankreich doch 
nicht ſo verfallen iſt, wie die diplomatiſchen Weiſen 
glauben machen wollen. Aber — und darin liegt 
der Drehpunkt der engliſchen Moral — es habe 
einen Fehler, es bekümmere ſich nicht genug um feine 
eigenen Angelegenheiten, ſondern verliere ſich in einer 
Reihe von Abenteuern in Tunis, Madagaskar und 
Tongking, die ihm keine Ehre machen und mit der 
Hefe von Börſenmanövern verſetzt ſelen u. ſ. w. 
Frankreich werde in Europa nur verlieren, während 
es in fernen Ländern Nebelgebilden nachſtrebe. Die 
„Times“ predigt den Franzoſen alſo den nackten 
Satz: beſchränkt euch auf Frankreich oder Europa, 
d. h. überlaßt Altengland die Welt und wir werden 
die beſten Freunde ſein. Leider werden die Fran⸗ 
zoſen unter dieſer Bedingung ſchwirlich geneigt fein, 
die ausgeſtreckte Hand Englands zu ergreifen. Eng⸗ 
land iſt an den Ländererwerb ſo als an ſein natür⸗ 
liches Recht gewöhnt, daß die Nachricht von der 
Annerion Neuguinens durch die engliſche Kolonie 
Queenstown in Auſtralien als etwas durchaus Na⸗ 
türliches betrachtet wird. Neuguinea iſt die dritt⸗ 
größte Inſel der Welt, um ein Drittel größer als 
Frankreich und von Queenstown eine kaum vier⸗ 
ſtündige Dampffahrt entfernt. Und da — wit elne 
dortige Zeitung meinte — das deutſche Volk dieſe 
Juſel mit gierigem Auge betrachtet und es anderer⸗ 
ſeits außer Frage ſteht, daß die Inſel im Beſitze 
von Europäern ſehr große Vortheile gewähren würde, 
‚fo wäre es ein Verbrechen für das Parlament von 
Queenstown, ſich der Frage der Annexion gegen⸗ 
über noch langer müßig zu verhalten. Auch könnte 
eine fremde Macht aus dieſer Inſel ein despotiſch 
regiertes Land oder gar eine Verbrecherkolonie 
machen, und daher jei die Aufrechterhaltung des 
bisherigen Zuſtandes der Dinge unmöglich. Wie fid 
die Kolonie der Rrdensarten des Mutterlandes zu 
eigen gemacht hat! Wie die Alten ſungen, ſo zwit⸗ 
ſchern die Jungen! 

London, 15. April. Nachdem Brady abge⸗ 
urtheilt iſt, wird morgen die Reihe an Curley und 
daun an Tim Kelly kommen. Es heißt, daß Patrid 
Delany und M Caffrey ihr Verbrechen eingeſtehen 
wollen. Das Todesurtheil dürfte nur über ſieben 
Unbeſiegliche ausgeſprochen werden; die übrigen, dle 
nur der Mordverſchwörung, nicht des wirklichen 
Mordes angeklagt ſind, werden mit zehn Jahren 
Zuchthausſtrafe davonkommen. Die muthmaßliche 
Dauer des ganzen Prozeſſes wird auf drei Wochen 
angeſchlagen. Der zum Tode verurtheilte Brady 
zeigt große Ruhe. Sein Vertheidiger, Dr. Webb, 
erhielt für ihn aus England als Geſchenk eine Kiſte 
mit weißen Roſen, wahrſcheinlich als Bekräftigung 
ſeiner Unſchuld. Im Ganzen hat der Prozeß mit 
der Verurtheilurg Brady's und der Zeugenausſage 
Catey's den Höhepunkt jeines Intereſſes hinter ſich. 
Die Aufmerkſamkeit richtet ſich wieder verlangend 
nach dem jetzt als Patrick Joſeph Tynan erkannten 
Nr. 1, deſſen Photographie Carey im Gerichtsſaale 
erkannt hat. Tynans Mutter, die als Wittwe einen 
früheren Konſtabler heirathete, wohnt in Kingstown 
und mußte, ſeitdem ihre Adreſſe bekannt geworden, 
es ſich gefallen laſſen, von einem neugierigen Be⸗ 
richterſtatter aufs Unbarmherzigſte ausgefragt zu 
werden. Und jo erfahren wir denn, daß jenes blut⸗ 
dürſtige Genie in einer latholiſchen Ordens anſtalt 
der Grafſchaft Dublin erzogen ward und dort für 
einen Muſterſchüler galt. Er ſollte Prieſter werden, 
verlor aber im 16. Jahre die Luft dazu und wid⸗ 
mete ſich dem Kaufmaunsſtande, ward Reiſender für 
ein Londoner Tapetengeſchäſt mit ſehr hohem Ge- 
halte, heirathete, wurde Vater von neun Kindern, 


die alle noch in London am Leben ſind, und ver⸗ 
ſchwand dann auf eine Zeit, ohne daß ſeine Mutter 
oder ſeine Frau, die er niemals in ſeine engeren 
Verhältniſſe einweihte, etwas von ſeinem Thun und 
Trelben erfahren hätte. Als er dann plötzlich wie⸗ 
der auftauchte, gründete er eln Papiergeſchäft in 
Kingstown. Die Mutter iſt ſehr betrübt, aber ob⸗ 
gleich es ihr Kind iſt, glaubt ſie doch, daß er ſein 
Schickſal, das ihm bevorſtehe, verdienen werde. „Ich 
hoffe nicht“ — ſagte ſie — „daß ich melnen armen 
bethörten Sohn in dieſer Welt jemals wlederſehen 
werde.“ 

Kopenhagen, 17. April. Landsthing. Die 
geſtern eingebrachte Adreſſe an den König wurde 
nach zweiſtündiger Verhandlung mit 40 gegen 10 
Stimmen angenommen. Die Adreſſe wird dem Kö⸗ 
nige durch den Präſidenten und den Vicepräſidenten 
überreicht werden. 

Provinzielles. 

Stettin, 19. April. Das „Mar.⸗Ver.⸗Bl.“ 
veröffentlicht folgende, in die Inſtruktlon für den 
Kommandanten eines von S. M. Schlffen oder 
Fahrzeugen aufzunehmende Anmerkung: 

Durch bezügliche Erlaſſe der Regierungen der 
Küſtenſtaaten des deutſchen Reichs iſt es den deut⸗ 
ſchen Kauffahrteiſchiffen aufgegeben, die National- 
flagge zu hißen, ſobald ſie ein Schiff oder Fahr⸗ 
zeug der kalſerlichen Marine, eine Feſtung oder ein 
Küſtenfort paſſtren, welche ihre Nationalflagge geſetzt 
haben. Daſſelbe gilt nach Seegebrauch bei der Be- 
gegnung mit Krlegsſchiffen befreundeter Mächte auf 
See. Gleichzeitig it den Kommandanten S. M. 
Schiſſen und Fahrzeugen das Recht zuerkanat wor- 
den, die Befolgung der über die Führung der Na⸗ 
tionalflagge beſtehenden Vorſchriften durch die deut⸗ 
ſchen Kauffahrteiſchiffe zu überwachen. Sie ſind 
daher berechtigt: a. die Kauffahrtelſchiffe, welche der 
Vorſchrift im erſten Satz zuwider die Flagge zu 
zeigen unterlaſſen, zum Setzen der Flagge anzu⸗ 
halten und geeigneten Falles zu nöthigen, b. deu 
Kauffahrteiſchiffen ſolche als Natlonalflagge geführt: 
Flaggen, welche den bestehenden Vorſchriften nicht 
entſprechen, und ſolche von denſelben geführte Wim⸗ 
pel, welche dem Wimpel der kaiſerlichen Marine 
ähnlich ſind, wegzunehmen, auch die unbefugte Füh⸗ 
rung der deutſchen Flagge zu verhindern. In den 
deutſchen Häfen und auf deutſchen Rheden iſt we⸗ 
gen etwaiger, zur Ueberwachung und Ausführung der 
vorſtehenden Beſtimmungen erforderlich eracht;ter Maß⸗ 
nahmen gegen elnzelne Schiffer in der Regel die Ver⸗ 
mittelung der zuſtändigen Hafenpolizeibthörde in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. 

— Der Bußtag überraſchte uns mit dem ent- 
zückendſten Wetter und forderte dadurch wie durch 
ſeine charakteriſtiſchen Eigenſchaften, daß er weder 
Muſik noch Theater unter ſeiner Regierung duldet, 
zu Ausflügen kleiner und größerer Art heraus. Im 
Tempel der Natur wurde dieſer Tag der Buße be⸗ 
gangen. Schaarenweiſe ſtrömten die des ſonnigen, 
warmen Frühlingswetters lang Entwöhnten aus den 
engen, kalten Straßen der Stadt und aus den eben 
grüfffnden Knospen der Sträucher und Bäume zog 
neues, friſches Leben in die bedrückte Menſchenbruſt. 
Frei athmete ſie und ſog begierig den belebenden 
Sauerſtoff ein. Unſere nächſten Vergnügungsgärten 
hatten geſtern alle reichen Beſuch und ebenſo füllten 
in Frauendorf, Gotzlow, Finkenwalde mit der Pul⸗ 
vermühle dichte Menſchenmengen die ſchon ſeit Lan⸗ 
gem eingerichteten, nur der Gäſte harrenden Etabliſ⸗ 
ſements. Da wurde geſungen, getanzt und geſpielt, 
hier wurden Kegeln geſchoben und da im Walde 
Blumen gepflückt — es war der echte, rechte Maien 
tag, der nur gegen Abend an ſein Herkommen — 
den April erinnerte. Hoffen wir, wie es ja 
auch heute ſcheint, daß wir an der Hand weiterer 
ſchöner Apriltage in den Wonnemonat eintreten. 
Mit reichem, zarten Grün und duftigen Blumen 
wird er uns erſt erfreuen. 

— Am Dienſtag Abend gegen 11 Uhr ent- 

wickelte ſich an der Ecke der Wollweber- und Mön⸗ 
chenſtraße eine blutige Schlägerei. Die Schuhmacher⸗ 
geſellen Bauſemer und Rösler und die 
Bäckergeſellen Weggang und Göckel hieben 
mit Flaſchen und Meſſern ein, jo daß bei der An- 
kunft des herbeigerufenen Wächters alle Vier derar⸗ 
tige Verletzungen davon getragen hatten, daß von 
ihrer Verhaftung Abſtand genommen werden mußte, 
dieſelben vielmehr nach ihrer Behauſung geſchafft 
werden mußten. Der Vorfall hatte eine große Men ⸗ 
ſchenanſammlung verurſacht. 
Am 16. d. M., Abends 7 Uhr, fiel in 
der Victoria-Brauerel in Neu⸗Torney der Mälzer 
Bennemann durch die Fahrſtuhlöffnung ca. 
40 Fuß tief in den Keller und zog ſich hierbei einen 
Schädel- und einen Beckenbruch zu. B. wollte mit 
Hülfe eines Arbeiters einen Kaſten voll gebrannten 
Malzes auf den Fahrſtuhl ſetzen, trat dabei fehl 
und ſtürzte in die neben dem Fahrſtuhl befindliche 
Oeffnung. Der Verunglückte fand im Krankenhaus 
Bethanien Aufnahme. — Dorthin wurde auch der 
3 Jahr alte Sohn Otto des auf der Laſtadie wohn⸗ 
haften Bäckermeiſters Ruppnow wegen ſchwerer 
Verletzungen im Geſicht gebracht. Derſelbe wurde 
am 16. d. Mts. auf der Laſtadie von dem Fuhr⸗ 
werk des Bäckermeiſters Schulz überfahren. Dem 
Kind ging ein Rad über das Geſicht und ſind die 
hierdurch erhaltenen Verletzungen ſehr erheblich. 

— Aus dem Ober- Verwaltungs Gericht.) 
Die Gemeinde St. verpachtete ihre Gemeinde-Feld⸗ 
jagd mit 1. Mai 1882 an den Bauerhofsbeſitzer 
und Gemeinde -Vorſteher B. daſelbſt auf drei Jahre 
vom 26. Auguſt 1882 ab für das jährliche Pacht⸗ 
geld von 60 Mark. Da nun das Minifterial-Re- 
ſtript vom 20. Januar 1864 vorſchreibt, daß wenn 
bei Verpachtung der Gemeindejagd der Ortsſchulze 
ſelbſt als Pächter konkurrirt, der Schöffe im Bie ⸗ 
tungs⸗Termin den Vorſitz führen, auch die Verpach⸗ 


tung ſelbſt im Wege des öffentlichen Ausgebots er⸗ 
folgen muß, dieſer Vorſchrift aber bei der obigen 
Verpachtung nicht genügt worden war, ſo gab der 
Landrath des Kreiſes Pyritz dem B. am 6. Sep⸗ 
tember 1882 auf, die Gemeinde-Feldjagd von St. 
öffentlich zu verpachten, und unterſagte zugleich die 
Ausübung der Jagd auf der Gemeinde Feldmark 
St. bei einer Exekutivſtrafße von 30 Mark. Der 
B. reichte hierauf dem Landrathe am 16. Septem- 
ber 1882 einen von den beiden Schöffen in St. 
als Verpächter und von ihm als Pächter unterzeich⸗ 
neten Jagdpacht-Kontrakt ein und führte zugleich 
über die Verfügung des Landraths vom 6. Sep- 
tember 1882 Beſchwerde bel dem Regierungs Prä⸗ 
ſidenten, weil nach § 109 des Jagppolizeigeſetzes 
vom 7. März 1850 der Gemeinde-Behörde über- 
laſſen iſt, ob ſie die Jagd öffentlich im Wege des 
Meiſtgebots oder aus freier Hand verpachten will. 
Der Regierungs-Präfident wies die Beſchwerde als 
unbegründet am 28. Oktober 1882 zurück, weil 
nach einer Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungs⸗Ge⸗ 
richts vom 17. März 1881 (Bd. VII. S. 26) 
der Landrath befugt ſei, der Jagdverpachtung auf 
Grund des 8 10, Titel 17, Theil II des allge⸗ 
meinen Landrechts entgegen zu treten, wenn durch 
dieſelbe das öffentliche Intereſſe nicht genügend ge⸗ 
wahrt wird, auch dem Miniſterial-Reſkripte vom 
20. Januar 1864 zufolge die Verpachtung der 
Jagd nicht öffentlich im Wege des Meiſtgebots er 
folgt ſei. Hiergegen beſchwerte ſich B. bei dem 
Ober⸗Präſidenten der Provinz Pommern, da keines- 
wegs nachgewieſen ſei, daß durch eine öffentliche 
Verpachtung im Wege des Meiſtgebots en höheres 
Pachtgebot erzielt werden würde, das Miniſterial⸗ 
Reſtript vom 20. Januar 1864 auch nicht mehr 
verlangen könne, als das Jagppolizeigeſetz vom 7. 
März 1850 vorſchreibe. Der Ober⸗Präſident wies 
die Beſchwerde gleichfalls am 23. Januar 1883 
als unbegründet zurück, da bei der Verpachtung die 
Beſtimmung in dem gedachten Miniſterial⸗Reſkript 
zu befolgen war, auch eine Schädigung des öffent⸗ 
lichen Intereſſes inſofern vorliege, als bisher das 
jährliche Pachtgeld 200 Mark betragen habe. Auf 
die nunmehr von dem B. gegen den Ober-Präſiden⸗ 
ten auf Grund des § 63 des Organiſationsgeſetzes 
angeſtellte Klage auf Aufhebung des Beſcheldes des⸗ 
ſelben vom 23. Januar 1883, zu deren Begrün⸗ 
dung er anführte, daß der Beſcheid den § 10 des 
Jagppolizeigeſetzes verletze, erkannte das Ober⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Geilcht am 12. April 1883 dahin, daß 
der Beſcheid des Ober-Präſidenten vom 23. Ja- 
nuar 1883, ſowte des Regierungs-Präfidenten vom 
28. Oktober 1882 und die Verfügung des Land⸗ 
raths vom 6. September 1882, ſoweit dieſelbe 
durch die Klage angefochten, aufzuheben ſtien. 
Wolgaſt, 16. April. Nachdem die ſoge⸗ 
nannte Raubfiſcherei im dieſſeitigen Reviere einen 
bedenklichen Umfang genommen, hat die königliche 
Rigierung in Stettin es für nothwendig gehalten, 
auf der Wolgaſter Fähre vor ungefähr 4 Wochen 
einen Hülfsfiſchkleper anzuſtellen. Es iſt dieſe 
Maßregel jedenfalls mit Freuden zu begrüßen, 
umſomehr, als der Fiſchfang, über deſſen Uner⸗ 
giebigkeit ſchon ſeit ‚einigen Jahren begründete Klage 
geführt wird, ſicherlich mit der Zeit ſich wieder he⸗ 
ben wird. 
Unbehütete Mädchen nach der Konfirmation. 
Wenn erſt neulich darauf aufmerkſam gemacht 
wurde, wie viel beſſer es ſei, einem Unheil zuvor⸗ 
zukommen, als es erſt nach ſeinem Eintritt zu be⸗ 
kämpfen, ſo gilt dieſe Regel ganz beſonders da, wo 
es ſich um die Sittlichkeit verlaſſener oder in ge⸗ 
fährlicher Umgebung heranreifender Mädchen handelt. 
Wie verdienſtlich es auch ſein mag, Vereine zur 
Rettung ſogenannter „Magdalenen“ zu gründen, jo 
erſcheint es gleichwohl geboten, auch alles Das zu 
thun, was junge verlaſſene Mädchen vor Elend wie 
dem angedeuteten bewahren kann, ſie rein zu erhal⸗ 
ten durch edle weibliche Einflüſſe. Man hat ſei⸗ 
tens des Frauenbildungsvereins beſchloſſen, ſich ſolch' 
armer even jetzt konfirmirter Mädchen, welche ent⸗ 
weder verwaiſt ſind, oder Eltern haben, von denen 
notoriſch erwieſen iſt oder zu befürchten ſteht, daß 
ſie ihre Töchter nicht ſittlich behüten können oder 
wollen, anzunehmen. Die betreffenden Schuldirek⸗ 
toren, Armenpfleger, Gemeindevorſtände und Armen⸗ 
ärzte ſollen erſucht werden, dieſe Mädchen namhaft 
zu machen, dann will man mit dem Verſuch ſitt⸗ 
lichtr Ueberwachung jener Gefährdeten beginnen. 
Die Vereinsdamen übernehmen dann eins oder meh⸗ 
rere dieſer Mädchen, ſuchen ſich über die näheren 
Verhältniſſe und Fähigkeiten derſelben zu unterrichten, 
das kindliche Vertrauen zu erwecken und zu gewin⸗ 
nen, um ſpäter den nöthigen Rath zu ertheilen. 
Eine Geldunterſtützung würde den Grundſätzen die⸗ 
fer Vereine zuwiderlaufen, welche die Wohlthätigkeit 
ausſchließen und überall auf Selbſthülfe dringen. 
Geldhülfe würde auch in den Madchen ſtatt kind⸗ 
lichen Vertrauens nur Berechnung, Eigennutz und 
Habſucht groß ziehen. Man will Sonntags -Unter⸗ 
haltungen veranjtalten, den Mäschen geeignete Bücher 
leihen ꝛc. und auf dieſe Weiſe die Schutzdamen 
ihren Zöglingen, als auch dieſe ſich unter einander 
nahe bringen. Jedenfalls muß dieſe überwachende 
Dame immer wiſſen, wie und wo ihre Schützlinge 
wohnen, was ſie arbeiten und verdienen. Sie wird 


auch verſuchen, Arbeiten und Stellen zu vermitteln. zirt werden; Farbe und Gewicht des echten Kaſſſß 


Ziehen ſolche Mädchen an andere Orte, jo iſt ee! 
bei der Organiſation der Zweigvereine des allge- 
meinen deutſchen Frauenvereins leicht möglich, ſie den 
Vereinsdamen in fremden Orten zu empfehlen. In 
den Speiſe-Anſtalten, Induſtrie- und anderen Schu- 
len können ſich dann heimiſche wie fremde Mädchen 
Rath erholen, damit ſie nicht in ſchlechte Hände 
fallen und vor Uebervortheilung und Verführung 
möglichſt geſchützt werden. Mit Fortbiloungs⸗ und 
Nähſchulen allein, ſelbſt wenn dieſe unentgeltlich ſind, 
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iſt gerade bei den unterſten Schichten der Bevölke- 
rung nicht zu helfen. Dieſe ſind ja darauf ange ⸗ 
wieſen, ihre Mädchen glei h nach der Konfirmation, 
oft noch vor ihr, zum Verdienen anzuhalten. Ver⸗ 
käuferinnen von Blumen, Backwerk ꝛc., welche auf 
die Straße und in Wirthslokale geſchickt werden, 
Fabrikmädchen, um die ſich Niemand kümmert, ſo⸗ 
bald fie die Schule verlaſſen haben, thut dieſer fit‘ 
lich⸗weibliche Einfluß beſonders noth. Man gehe 
überall zunächſt verſuchsweiſe an's Werk! Auf 1 
Dank und Anerkennung iſt wohl von keiner Selte 
zu rechnen und traurige Erfahrungen werden nicht 
ausbleiben. Dies kann indeß niemals vor einer 
Aufgabe zurückſchrecken, welche zum Beſten des gan⸗⸗ 
zen Volkes unternommen wird. N 


Vermiſchtes. 

— Ein engliſcher Student und ſein „Stär- 
kungsmittel“.) Auf der Univerſttät zu Orford ver-“ 
ſtößt es gegen die Studienregeln, wenn Studenten 
geiſtige Getränke auf ihren Zimmern bewahren. Ei 
Student, der unter dieſer Anklage vor den Rektor FT 
zitirt und befragt wurde, ob es wahr ſei, daß & 0 
ein Fäßchen Ale in feiner Wohnung habe, beſahlk 
dies einfach. — „Welche Entſchuldigung,“ frag 
der ſtrenge Pädagog, „können Sie dafür angeben!“ 
— „Magniſtzenz,“ entgegnete der Student, „der“ 
Arzt hat mir verordnet, jeden Tag ein Paar Glas 
zur Stärkung meiner Geſundheit zu trinken, die nicht! 
ſehr kräftig iſt. Um nicht genöthigt zu fein, öffent 
liche Reſtaurationen zu beſuchen, kam ich auf dit 
Idee, mir ein Füßchen Ale nach Haufe bringen uf 
laſſen.“ — „Und haben Sie,“ lautete das Examen 
weiter, „wirklich einen Nutzen davon verſpürt?“ — 
„Gewiß, einen ſehr bedeutenden,“ verſicherte der Ge⸗ 
fragte. „Den erſten Tag, als das Fäßchen zu mir 
gebracht wurde, konnte ich es kaum bewegen, heute 
hebe ich es bereits mit ausgeſtrecktem Arme.“ PX 

— (Zur Beherzigung für Bräute.) Zur Gef 
ſchichte der Ehegeſetzgebung und ihrer Anwendung 
in der cvangellſchen Kirche Ungarns im 17. Jahr 
hundert entnehmen wir aus einer gleichzeltigen auto 
graphiſchen Handſchrift von 1655 folgendes Ku⸗ 
rioſum, welches, theils lateiniſch, thells ſlovaliſch 
geſchrieben, in deutſcher Ueberſttzung alſo lautet“ 
Als 1655 eine Jungfrau Namens Ellſabetb Ewin ? 
kova aus Fekete Lehota mit dem Jünglinge von 
Bila freiwillig verlobt wurde, in dee Folge abe 
ihr gegebenes Verſprechen zurücknahm und durch de 3 
Eid von 15 Perſonen überführt war, daß die Ver“ 
lobung wirllich ſtatt hatte, beſchloß das hochw 
Konſiſtorium zu Gradna: „Wenn fie dieſe Ehe ein 
zugehen ſich weigerte, ſo ſollte ſie 12 fl. zahlen 
dann 7 Jahre 7 Monate 7 Wochen 7 Tage u 
7 Stunden lang unverehelicht bleiben, ihrem Ver 
lobten aber ſollte ſie mit 40 Perſonen an dre 
Sonntagen in der Slatinaer Kirche Abbitte thun 
Falls ſie ſich dies zu thun weigerte, ſollte ſie de! 
weltlichen Obrigkeit in's Gefängniß übergeben un 
am feſtgeſetzten Tage in die Kirche geführt werden 
um die Strafe zu empfangen, und zwar nicht 4 
jene Abbitte zu thun, ſondern auch im Stock ſitzen.“ 
— Erſchreckt durch dieſe unerträglichen Bedingunge 
hat fie ihre Einwilligung zu der ehelichen Verbi 
dung mit dem Verlobten gegeben. 

Gegen Naſenbluten, Blutjpeien und Bl 
brechen, alſo gegen Blutungen aus der Naſc, Luf 
gen und dem Magen, wird jetzt von engllſchl 
Aerzten die Anwendung von Heinen Doſen der Sche f 
garbe empfohlen. Es iſt ſchon lange bekannt, de 
dieſe Pflanze, die überall und ſozuſagen vor unjed 
Thüren wächſt, bedeutende blutſtillende Kräfte beſiſ 
Im Volke wird fie auch gegen Hämorrholdalb 
tungen gebraucht. Man wendet gewöhnlich einn 
ſchwachen Thee der grünen oder getrockneten Pflaß 
zu dieſem Zwecke an. Es muß doch wohl auffe 
len, daß die alten erprobten Pflanzenmittel von 3“ 
zu Zeit in der ärztlichen Praxis wieder hervorgeſuß 
werden, wenn ung dit neuen Mittel im Stiche la 
len. Es iſt dies nun ein Beweis, daß das Neu f 
nicht immer das Beſſere iſt. 

— Jn einer Vereineſitzung.) „Herr Präßß 
dent, i bitt' um's Wort!“ „Der Herr Schlaß 
kerle hat's Wort!“ „D'rum hab t no vor en 
Viertelſtund' mein Dos zum Schnupfe rumganß 
laſſe und kann ſe jetzt nemme finde. Ich möch 
daher no die Herre bitte, daß je nachſehe fol 
ob keiner mein Dos’ in ſein Taſch g'ſteckt hat M- 
der Meinung, er ſtec' je in de meinig!“ * 

— Sqhlechtes Kompliment.) Fritzchen: „WW 
bin gehſt Du denn, Mama?“ Mama: „Zur MW’ 
gen Frau und will ſehen, ob ſie mir nichts ü 
unſer geſtohlenes Silberzeug zu jagen weiß.“ 8 j 
chen: „O, da gese ich mit, Mama, ich habe 
nie eine kluge Frau geſehen!“ 

— Dr. Sormans beſchreibt im Zentralbl. 
allg. Geſundheitepfl. den den Kaufleuten wohlb 
kannten ſogen. „Malabar-Kaffee.“ Derſelbe ſieh 
dem echten Kaffee täuſchend ähnlich, ſo daß 
äußerlich keinen Verdacht eines Betruges erweckt uuf 
dies um jo weniger, da der Händler die Bord 
braucht, den verfälſchten Kaffee im Verhältniß nd 
1:4. orer 1: 2 mit echter Waare zu vermihl 
Große, Farbe, Form find vollkommen übereinjtim] — 
mend. Durch die Unterſuchung des Produll “, 
wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Kaffeebohnen aus cine] 
mit Bohnen- und Eichelmehl bereiteten Teige fab 


g 


19 


wird dem künstlichen gegeben durch Vermiſchung d 
Teiges mit Cichorie und pulverifiitem, Kiejeltef 
Die Bohnen werden mittelſt Maſchine geformt u 5 
man erhält je nach Form und Farbe Kaffee 
Java, Portoriko, San Domingo ꝛc. Die 3. 
falſchung läßt ſich leicht erkennen, wenn man 
verdächtigen Bohnen in Waſſer aufpeicht. 79 
künſtlichen Bohnen fallen ſchon nach wenigen SHE 
den auseinander, 0 


5 
u 


Auf geheimniſvollen Pfaden. 
—— Keiminal-Roman von C. Oeiarichs. 
6) — 
„Das will ich ganz gewiß,“ nickte Frau Wie⸗ 
andt entſchloſſen, „und wenn Irma länger fortbleibt, 
meine Hoffnung und Geduld es verträgt, dann 
lomme ich ſelber, um meine Kinder zu holen.“ 
„Dazu wäre eine Mutter wohl im Stende,“ 
lachte Jäger vergnügt. „Nun zu Ihnen, Fräulein 
Irma!“ wandte er ſich zu dem jungen Mädchen, 
das leiſe ans Fenſter getreten war, „Sie hören, wie 
tapfer unſere Kranke iſt und werden ohne große 
Beſorgniß abreiſen lönnen. Wir dürfen nicht zu- 
ſammen geſehen werden, weshalb ich mit dem näch⸗ 
fen Zuge abfahre, während Sie ſpäter reiſen; es 
muß jeder Verdacht eines Zuſammenwirkens ſtreng 
vermieden werden. Haben Sie mich ganz ver⸗ 
Randen 2“ 


„Gewiß, Herr Jäger, ich werde mich Ihres An⸗ 
blicks nicht erinnern.“ 


„Doktor Lambrecht wird Ihnen ſiets dle nöthige 
Juſtruktron crtheilen,“ fuhr der Kriminaliſt fort, „ich 
werde exit bieuhigt fein, wenn Sie den Platz am 
Kranlenbette eingenommen daben, da eine ſtrenge 
Ueberwachung jedenfals von Nöthen if. — Auf 
Wiederſehn am Waſſerfall!“ 

Er reichte ihr und der Kranken die Hand und 
berließ nach wenigen Augenblicken das Haus. 


9, 


ur Weiterfahrt entſchloſſen hatte. 
Daß der galante Botaniker ebenfalls eine Exlur⸗ 
on mit dem Dokter ihrer Geſellſchaft vorgezogen, 


weshalb der Aktuar Schulze, welcher endlich mit 
dem Doktor zurückkehrte, zur rechten Minute erſchien, 
um den Bann der üblen Laune von ihr zu nehmen 
nd fie mit echtem Berliner Witz, „attiſchem Salz,“ 
wie er ſich klaſſiſch ausdrückte, zu erheltern. 


2 


— — — — — 


Börſen⸗ Bericht. 
Stettin, 17, April. Wetter: leicht bewölkt. 
Temp. + 8% R Barom. 28“ 5“. Wind W 
N 14. 100 Wen fefter, per 1000 n u 
E 4 187, geringer u feuchter EN ez, 
per April⸗Mai 189-190 8 


Roggen matt per 1000 Klar loko inl 115—130, 
ver April⸗Mal 184,5 —133,5—134 bez, per Mat- Jun 
166—10 5 bez., per Juni⸗Juli 138—137.5 bez, per Juli⸗ 
Auguſt 140—13%5 bez., per September⸗Oktober 142,5 bez. 
Gerſte ziemlich unverändert, per 1000 Klgr. loko 
u Se Od. u. Märk. 116-121, beſſere 121—125, 
feine Qual. 180 155 bez. 


0 a 
1 Wilen len unverändert, per 1000 Stlgr. per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 281 bez. 

Rüböl ſtill, per 100 Klgr. Toto. ohne Faß bei Kl. 
Aüſſ 66,5 Bf., abgel. Anm. 61,5 bez., per April⸗Mai 
es be per Mais Jul 63 Bf., per Sepleiber-Ottober 
8 ez. 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % loko 
ohne Faß 52 51,9 bez, per April⸗Mat 51.952, 
bez., per Mai- Juni 52,8 52,9 bez., per Juni⸗Juli 53,9 
„per Juli⸗Auguſt 54,8 Bf. u. Gb., per Auguſt⸗ 
September 55 Bf., per September-Oktober 53,6 Bf. u. Gd. 
etroleum per 50 Felgr. loko 8,15 tr. bez., a. Uſ. 8,4 do. 
chmalz Fairbank 56,5 tr bez. 
7 Bandmarkt Weizen 175 —190, Roggen 125— 
16, Gerfte 110-125, Hafer 120—130, Grbfen 150— 
* Kartoffeln 66 — 78, Heu 2—2,5, Stroh 12—15. 


Unterricht im Deutſchen, Engl, 


r 


— 
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Stottern 


wird ſchnell und ſicher beſeltigt und eine gewandte 
15 erzielt. Methode ner, Keine Taktmethode, 


kein langſames Sprechen. Jeder wird feinem 


Uebel entſprechend behandelt. Erfolg garantirt. Zahl⸗ 
von Privatperſonen u Behörden ſtehen 


Spro 


reiche * 2 7 
zur gefl. Ein chtnahme. Proſpekt gratis. 
b S. M F. Kreutzer, Roſtock i. t. 


1 ent 
I Schweiz and Ober-Italien. 


Anıelje 11. Meal. 500 Mark. 16 Tage. 


Programm gratis dur 
ö Carl Riese heise Kontor, 
N Berlin, Cut al- Hotel 
f e eee ͤ eee 


XI. Quedlinburger Pferde- 
| Lotterie. 
li Zien. 2. Juni 83, Mauptigewisn 
%% m. Win. 
1500 Gewinne im Werthe 
von 56,000 Mark. 


Loose, & 3 Mk., bei dem General. 
Agevuten 


Carl Krebs in Quedlinbarg. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Ein geräumiges Haus in eiuer kleinen Stab, an 
der Bahn gelegen, zu j dem Unternehmen ee ane 
ſoll wir 1500 Fhaler Anzahlung verkauft werden. 
Adreſſen unter A. B. 18 befördert die Expedition 
d. Bl., Kirchplatz 3. 


leigerte ihren Mißmuth zu einer bedenklichen Höhe, 


fer unv., per 1000 Klgr. loko pomm. 105—117. 


l., Franz, Lat, (Stich, 
‚ erih. d. gepr. eb. Sprachl. Hoktor Frledrieh 
orm. Privatdozent u. Realſchullehrer), Roſeng. 53, JI. 


Kieser 29 Geſellſchafteretie wach i 


2 u O8? 124 
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„Könnte mein Mann in einer Stunde wohl mit intereſſanten Junker gedacht. Ich halte Ihre Nichte hat, an den Meiſtbietenden vrrauktionlrt werden 
meiner Nichte hier ſein?“ fragte ſie, gähnend nach nicht bloß für ein reiches, ſondern vielmehr noch für ſollte. Sparen Sie Ihre Worte und Sie, Herr 


ihrer goldenen Uhr blickend. ein kluges, verſtändiges Mädchen und derohalben, Doltor, machen ſich nur ja keine Gedanken, meine 
„Ihr Götter, welch' ein Vorhaben,“ rief Schulze verehrte Frau Spengler, wird ſie ſchon den Rechten Nichte iſt die einzige Tochter des Advolaten und 
pathetiſch, „fände Herrn Spengler der Pegaſus finden, der den Herzens⸗Magnet beſizt.“ Notars Herming in Berlin und kann jeden Tag 


unſeres langhaarigen Dichters zu Gebote, dann „Ei, el, Herr Aktuarius! halten Sie unjırer Frau ohne den Beiſtand des Herra Aktuarlus zehn Männer 
möchte das geflügelte Roß ihn jo raſch wohl her- Spengler Vortrag über Herzens-Magnetismus ?“ für Einen bekommen.“ 
tragen mit der reizenden Wunſchmaid, welcher nicht tönte es plötzlich hinter ſeinem Rücken. Sie wollte ſich nach dieſen Worten indignirt 
einmal der Wallore ſchnaubendes Pferd geſattelt! „Sieh da, unſer Doktor!" rief Schulze, dem erheben, welches Beginnen Herr Schulze reſolut 
wird, da ſich Beide auf jenem Doppelweſen, das man hinter einem Bostett hervortretenden Doktor Lambrecht vereitelte. 

Mauleſel nennt, aus des Thales Gründen zur jon- | unidend, „kommen gerade rechtzeitig, um Ihr Ur „Nicht böſe fein, tyeure Freundin!“ ſagte er, be⸗ 
nigen Berges hohe binauſſchwingen werden.“ thell in einer Sache abzugeben, die Sie als Jung- gütigend ihre Hand ergreifend und fie halb gewaltſam 


alt aur rn, Spee las decent e eee 
N e f „Herrgott, diefer Altuarius!“ lachte Frau Speng⸗ Ser gleich jo eruſthaft nehmen, und was uuſerz 
Weh W Gelächter, „das llingt doch gar zu ler, „thut er nicht alkurat, als ob es ſich hier um Doktor aubetrifft — g 


RR: 3 etwas Schreckliches handelte? — Wir ſprachen nun „So bittet derſelbe tauſendmal um Verzeihung ⸗ 
DR, meine Gnädigſte! nicht zu lärmend, wir über meine Nichte, welche mein Mann aus H. auf den Scherz des Aktuartus unbedachtſamerweſſe 


baben 5 im Be. ame 35 ge abholt — eingegangen zu ſein. Nur keine Unfrieden in 
„doch Scherz bei Seite, teue mich auf Ihre } „ gg dieſer friedlichen Natur; Ihre Hand, verehrte rg 
RN ift ein Prachtmädel und jeder Grille jpinne- S 5 85 . Pr 2% nd Fin Spengler!“ A 
ein 3 „ u 


ausgethellt, daß dieſer Artikel in Berlin merklich Röschen konnte unter dieſen Umſtänden nicht 
P vertheuert worden it. — Nehmen Sie Ihr Herz mehr zürnen. Sie drückte dem Doktor die Hand 
Verehrer einen Koch giebt, und hätt' doch ſchon in Acht, Herr Doktor, Fräulein Emma Herming und meinte dann melancholiſch: „Wo iſi der Frlede 
glänzende Partien machen lonnen.“ beſizt nicht allein dea Mansfelder Segen, ſondern noch zu finden? Hier doch ſſcherlich nicht, wo Mörder⸗ 
„Na, und ob,“ nickte Schulze, ih melancholiſch[ auch den himmliſchen, in Anbetracht, daß fie ein dolche lauern, um den friedlichen Touriſten abzu⸗ 
eine Zigarre anzündend, „ſchön, brav, von gefühl⸗ ſanftes, verträgliches Gemüth, einen heiteren Sinn ſchla hten. Haben Sie noch nichts über das Schickſal 
vollem Herzen —“ und bei alledem doch einen konſequenten Charakter unſeres armen Malers erfahren, Har Doltor ?“ 
„Ah, was das anbetrifft,“ fiel hier Frau Spengler hat, — fintemal ſomit —“ „Na, der ſitzt doch, wie Sie wiſſen, hinter Schloß 
kopfſchüttelnd ein, fo hat es mit dem gefühlvollen! „Ein Ausbund von Vollkommenheit ſein muß,“ und Riegel,“ rief Schulze, feine Zigarre wieder in 
Herzen ſeine Mucken, — wie könnte ne ſonſt wohl ſagte der Doktor, „mein lieber Aktuarlus!“ — Sie Brand ſeßend, „die Gerechtigkeit will nun einmal 
die Männer jo grauſam behandeln? Ich ſage wurden fi vortteſſlich zum Egeſtands-Prelurator ihre Opfer haben.“ 
Ihnen, Herr Altuarius, — ſie irannifiet ſie förm- eignen, — nur muß ich Ihnen leider witthellen, „Es iſt empörend,“ ſprach Frau Röschen mit 
lich, daß man eine flille Wuth auf das Müdchen daß ich den vollkommenen Frauen reſpektvoll aus- einer zornigen Handbewegung, „da ſollte man ſich 


„Ja, die Emma iſt brav, ſchade, daß ſie jedem 


Frau Röschen Spengler war mittlerweile in elner kriegen könnte. Da war unter Anderem ein junger weiche im Gefühl meiner eigenen Unvollkomme heit, doch verſchwören, keinem Ungluͤcklichen mehr beizu- 
Meineswegs roſigen Stimmung im Gaſthof „Zum Mann von adeliger Herkunft, ein wunderhübſcher 

Waſſerfall“ allein zurückgeblieben, da die Minorität Menſch und jo interefjant —“ 
5 Ah mit dem langen Sprachlehrer in der That alen 


und bie ewige Helterkeit wie den unabläſſigen ſtehen; das heißt doch duchſtäblich das Mitleid 
Sonnenſchein ſehr, — ſehr — na, ich weiß nicht unters Straſgeſeßbuch ſtellen —“ 

„Pardon, weine beſte Freu Spengler!“ unter- gleich den rechten Ausdruck dafür zu finden,“ ſetzte „Ein oelginaler Gedanke,“ nickte der Altuarius, 
brach ſie der Aktuarlus mit einer verſchm ten Miene, er mit einem beſorgten Blick auf Frau Spenglers „aber, verehrte Frau Spengler, die Sache kann nun 


„Ste werden old Medlenburgerin doch jedenfalls umwölktes Antlitz hinzu. auch ihren Haken haber, — und vor Grricht 
Onkel Bräſig kennen —" „Sehe ſchauetlich finden, um mit Onkel Bräſig könnten Sie am Ende auf des jungen Menſchen 

„Habe doch Feltzing Reuter perſönlich gekannt,“ wleder zu reden,“ ergänzte Herr Schulze achſelhudend, Unſchuld doch nicht ſchwören; — oder wäten Sie 
nidte Jene mit einem ſtolzen Lächeln. „na, wir werden ſehen, Herr Doltor!“ dazu im Stande?“ 


N 1 
„Na, dieſer Weltwelſe, ich meine Onkel Brafig „I, Gott bewahre, Herr Aktuarius!“ nahm aun „Ach, das iſt ja eine zweite Sache —“ 


— jagt unter Anderem: „Die ganze Interejjantig- Frau Röschen Spengler mit einem ſpitzen Aulauf „Eclauben Sie, Verehrte! es iſt dieſelbe Sache, 
keit is for en Peoppen!“ — So hat Fräulein das Wort, „Sie ſprechen ja gerade, als ob meine ganz dieſelbe; — ein Menſchen-Antliß trügt gewal⸗ 
Emma jedenfalls auch von jenem wunderhübſchen Nichte, die Gott ſel Dank, keinen Fürſprecher nötzig tig, die unſchuldligſte Maele birgt gar oft ein mo- 


Knien enden 


— 


—— — — — — 
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Landwirthſchaftliche Ausſtellung Naih: Amerika! 

zu Köslin befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer 

am 23., 24. und 25. Juni 1883, fete sei vorgiglicher Verpflegung map 


verbunden mit einer Gewerbe- und Induſtrie-, Gartenbau-, Bienen: und rin Seifen aus den Häfen 
Geflügel-Ausſtellung, einer Auktion ausgeſtellter Thiere, Lotterie und Hamburg. Bremen, 


Antwerpen ete. 
ee zu ermäßigten Breiſen ! mug 
vom bem Kbsliner Tanbiwirihiäattlicen welpe ein, unter Mitwirkung ber Iasbmirthſchaftltsen Vereine f 58 000 deedelte anderer it anne Kaution 
Körlin, Belgard Schievelbein, Dramburg und Wangerin ıc. 999 % 8 befa, 191 pelt 
Unmelbungen find bis ſpäteſtens den 1. Mai er an den Schriftführer Heren ob Stalt- äheres beſagen die Proſpekte. 
une ain zu s.öten, don welchen Ausftelungs-Programme mit den mähısen Bedingungen zu E. Johansing in berlin, 
Aysſtellungs Gegesftände, welche „an die Spedition des Ausſtellungs⸗fromitees in Köslin“ Louiſenplatz 7. 1 


adreſfirt find, werden auf dem Bahnhofe in Empfang genommen und nach dem Aus fellungsplatze traus⸗ 
portirt, die Koſten den Ansſtellern billigſt berechnet. ae 7 . 

Für den Bezirk der löniglichen Eiſenbahn⸗ Direktionen Berlin und Bromberg, ſowle det königlichen 
Direktionen der Berlin⸗Görlitzer und Oderſchleſiſchen Eſenbahn in freice Racktrans port der Ausſteltungs⸗ 
gegenftände gewährt. Zu der ftaatlich genehmigten Verlooſung werden ausſchließlich Ausſtell unge gegenſtände 
zum Werihe von 15000 % ange auſt 

Looſe 8 1 %, deten Generalvertrleb innerhalb der Provinz Pommern Herrn M. Gottschalk 
Lewy in Belgard übertragen i, find von letzterem zu beziehen, auch an verſchiedeuen Verkaufsſtellen 


zu haben. E 
Eintrittsbillets a 50 „ berechtigen zum einmaligen Beſuch der Ausflellung. 


Auskunft ertheilen Jallus Kiekhäfer 
in 14 und E. schult in Regen- 
KR Mr i 


Erwerbs⸗Katalog Hi arte. gensie 
Wiih. Schiller & Ca., Berlin . 


Cigarren Maunfattur 


Paſſe⸗Partout⸗Billets a 3 A find für alle 3 Tage gültig 9 N } 2 
Das Pferderennen findet am 25 Juni cc. Nachmittags, ftatt. der Berliner Stadim ſſion 
Die Prämien beuehen in bansen Selbe, filbernen und broucenen Medaillen. zur Pflege entlaſſener Srafgefangener empfiehlt ihre 
Beſtelungen und Anfragen nach Wohnungen und Ställen find an die Hotelbeſitzer Herrn Wenn Fabrifate aus durchweg reinen ausländiſchen Tabaken 
und Herrn Sehrott in Nösliu zu richten. ’ N 4 ha. 3 
iſernes Kreuz (Sumatra per Mille. 
Das Ausſtellungs⸗Komitee. Germania (Sumatra 1) „ Se Maple 
von Gerlach, Baudralh in Köslin, von Gaudecker.Keitin, Moelez, Bonia, J. Lehmann. Bismarck (Trabulo) 1 „ 0 
Curow, Lenz, Bürdermeiſter is Köslin, vom Puttkamer, Onken hagen, von Valentini elep, Kronprinz 92550 5 ) „80 „ „ 
Werehmelster, Stadir.tb in Köslin von Zadesw-lt Buhrom. | Kaiſer (Havanna . 


— Beſtellungen und Proben jeden Qllamums' werden 
eff Euirt. Von 10 % ab frank. Um gefällige An⸗ 
gabe, in welcher Farbe die Cigarre gewünſcht, wird 


Die böflichſt gebeten: Hell, miiel, dunkel 
leicht, schwer. 


Deutsche Wasserwerks-Gesellschaft, | a... so. deen b, t 
Fabrik und Giesserei. 


ın 
Cöln 1875. Offenbach 1879. 
Darmstadt 1876, Höchst . M. Sidney 1879/80. 


Mülheim a/ Rh. 1878. liefert als Speelnlltät: Düsselsorf 1880. 


mustrirte Preislisten gratis und franko. 
— — — — — —————— — x ̃ — —ñ—ä—i—— 


tam um 10 Jerner 3 . fand 
Warnung vor Schwindel, 
da meine Uhrketten nachgeahmt werden. 


Panzer-Uhrketton 


Prämüirt: 


Te en nn nr ne man 
der verschiedenartigsten Systeme und allen denkbaren Zwecken 


Pumpen besonders angepasst für Haus, Bewerbe, Land wirtb- 


‚schaft u. Industrie mit Vorrichtungen für Hand-, Söpel- 
und Masehinen- Betrieb. 


Hydraulische Widder. 
x California- Pumpen, vertikale und horizontale. 


Sammtliche Armatur-Gegenstande 


Closet, Wanchtlsehe, 


für Wasser leitung en, Ber Eimrtehtungken 


und in einzelnen 


Hei fen IE; 
m EEE — — ra 
Ochſenmau 
delikat und pikant, verſendet 5⸗Kilo⸗Fäßchen franko 
nachzügl % 3½ Signs. weimel, Nuenberg. 


4 Theilen, Badeöfen. ö e I: eiter 1 
aa Bierdruck-Apparate und alle dazu gehörigen Armaturen. Kamee Ne Thor. L 
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Sgalliches Ungeheuer, wie wir Männer des Geſetzes „Thun Sie das lieber wicht, Doktor!“ bemerkte tor! — Diefer Wielandt iſt, ſoviel ich erfahren, „Allerdings,“ erwiderte der Doktor, „obwohl m 


ſchwerlich.“ lehnend und den Ringel ſeiner Zigarre aufmerk Zweifel an die Unſchuld des jungen Menſchen zu (Fortſetzung folgt.) 
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das leider hinreichend erfahren —“ Schulze kopfſchüttelnd, „ich kenne die Praxis und gänzlich unbemittelt, — feine Mutter iſt eine arme trotz alledem ein ſolcher Zweifel für Frevel 
„Ei, ei, Herr Aktuarius!“ fiel ibm Hier Dokter welß genau, wie dieſe Art beſchaffen iſt. If noch Wittwe — wie kommt der Menſch zu einem koſt⸗ Was bat der Unglüdliche über dieſen Ring ange 
Lambrecht in die Rede, „was muß ich anhören, nicht dageweſen, daß ein Frauenzimmer ihre ange- baren Brillantring von großem Werth?“ geben 9” 


Sie erklären ſich für die Anſicht des Gerichts?“ klagte Mitſchweſter in ſolcher Weiſe vertheidigt, da Mr. Ralf wandte ſichtlich überraſcht den Kopf „Ja, das iſt nun gar zu dumm von des 

„Ganz natürlich,“ nickte Schulze mit feierlichem heißt es allemal: ſchuldig, Stab brechen! — Unſer und rückte etwas näher, was unſere beiden Herren Patron, und beweiſt mindeſtens ſeine Anfängerſchaſt 
Eruſt, „ſintemalen ich dazu gehöre und die Praxis] Gerhard Wielandt mag dem Himmel dafür danken, durchaus nicht zu bemerken ſchienen. in ſolchen Dingen. Er behauptet, den Ning I 
kennen muß. Einige Indizien, welche mir erſt ſpä⸗ daß er jung, hübſch und ein Manxsbild iſt; ich „Ein W wleverholte Lambrecht kopf Thatort in einem Vogelneſt gefunden zu haben.“ 
ter eingefallen —“ kenne die Praxis, Doktor!“ ſchüttelnd, nun kann derſelbe nicht ein Erbſtück „Lächerlich, der Menſch muß wahnſinnig geworden 

„Ach was, bleiben Sie uns gefällig mit Ihren] Dieſer lachte laut auf und ſtieß den Aktuarius ſtin?“ ſein,“ bemerkte der Doktor. | 
bene lateiniſchen Brocken vom Leibe, Herr Ak- dann mit dem Fuße an. ö „Nein, — das iſt ja eben die Hauptbelaſung „Nicht wahr, ſo wird's auch vom Gericht auf 
tuarius!“ unterbrach Frau Spengler ibn höchſt ener-“ Der Amerikaner ſchritt ſorben langſam in ſeiner urd der Grund meiner Wandelung. Der Ring, ein gefaßt, — denn weshalb hat er dieſes corpus 
giſch, „wer nicht mit uns ist, iſt wider uns, und gewohnten läſſig hochmüthigen Weiſe durch den! kostbarer Rubin, mit einer Numens⸗Chiffre verſehen, delieti nicht ſogleich vorgezeigt oder abgeliefert —“ 
wenn Sie auch die Praxis zennen, ſchwarz in weiß] Garten. iſt bei dem jungen Wielandt offenbar verſteckt vorn- „Der Ring bricht ihm den Hals,“ ſagte Lam⸗ 
und weiß in ſchwarz umzuwandeln, ſo würde ich Als er in die Nähe der beiden Herren geko - geſunden +" brecht ach ſelzuckend. 
doch Ibren Ineinien, oder wie das Zeugs heißt, men, rief der Doktor im verdrießlichen Tone: „Es „Alle Wetter, das iſt ja ſehr fatal,“ fiel der „Ohne Zweifel, — auch der geſchiateſte Ber- 
zum Trotz dem Gericht, wenn's verlangt, würde, iſt unrecht von Ihnen, Herr Aktuarius! jo urplötz⸗“ Door raſch ein, „woher haben Sie dieſe Neuig- theidiger wird aus dieſem koſtbaren Vogel⸗Ei leine 


meine Meinung ſagen. Mit Ihnen aber, Herr] lich an die Schuld des armen Wfelandt zu glauben keit, Herr Aktuarius?“ Freiſprechung für ſeinen Klienten ausbrüten können.” 2 

Schulze, bin ich fertig!“ — was iſt denn paſſirt, um dieſe Wandlung zu „Na, ich brachte unſern Herrn Spengler, der“ „Und dennoch glaube ich feſt an feine Unſchuld, 
Sie erbob ſich geränſchvoll und rauſchte davon, rechtfertigen?“ ſeine Nichte von H. abholt, doch eine Strecke Wegs nief der Doktor, ſeinen Bierſchoppen heftig nieder 

bevor die Herren ſie zurückhalten konnten. Mr. Ralf horchte auf und nahm dann, bei dem durch den Wabd, und ging wetter, als ich beab⸗] ſtoßend, „er hat den unſeligen Ring gefunden, und, 
Der Altuarius blickte ihr ſchmunzelnd nach. vorübergebe den Kellner einen Schoppen Bier be- ſichtigte. Hier traf ich auf dem Rückgang mit von dem Glanz geblendet, denſelben verheimlicht, 
„Ein braves Weib, nicht wabr, Doktor? — Oe. ſtellend, in geri⸗ger Entfernung an einem Tiſche e nem Herrn aus H. zuſammen, der die Geſchichte was mit der Eitelkeit der Jugend am Ende en“ 


ſie "aber auch wohl für ein Weſen ihres eigenen Platz. von einem Freunde, einem Rechtsanwalt erfahren. ſchuldigt werden könnte.“ 
Geſchlechte jo reſolut zeugen würde? Ich glaube „Was paſſirt iR?" ver ſetzte Schuſze, ſich zurück- Iſt dieſelbe nicht gravirend genug, um meine 
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